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Die Geschichte von Marktwirtschaften wird
häufig mit einem Fokus auf neuzeitliche
Märkte als lineare Erfolgsgeschichte darge-
stellt. Dieser Sichtweise möchte Bas van Ba-
vel, Wirtschafts- und Sozialhistoriker des vor-
industriellen Nordwest-Europas, einen Ent-
wurf entgegensetzen, dem die zyklische Ent-
wicklung von Marktwirtschaften und die Be-
deutung von Faktormärkten für Boden, Ar-
beit und Kapital zugrunde liegen. Gesell-
schaften, in denen der Transfer wirtschaftli-
cher Güter vorwiegend über Märkte abgewi-
ckelt wird, gab es dem Autor zufolge bereits
seit der Antike. Nach einer Einführung in die
Thematik, den Forschungsstand und die Ziele
des Buches in der Einleitung wählt er für den
Hauptteil drei Fallstudien aus: für frühmittel-
alterliche Imperien den Irak (500–1100), für
das Mittelalter die Stadtrepubliken in Nord-
und Mittelitalien (1000–1500) und für spät-
mittelalterliche und frühneuzeitliche Territo-
rien die Niederlande (1100–1800). Es folgt ein
„Epilog“ der die Märkte in „modernen Staa-
ten“ anhand der Beispiele England, Verei-
nigte Staaten und Westeuropa für den Zeit-
raum von 1500 bis 2000 skizziert. Abschlie-
ßend werden die verschiedenen Aspekte der
historischen Entwicklung von Märkten syste-
matisch zusammengefasst.

Ausgehend von der These, dass die Art
und Weise, wie Tausch und Allokation öko-
nomischer Güter erfolgen, für das Wachstum
der Wirtschaft und den Wohlstand der Ge-
sellschaft entscheidend seien, diskutiert van
Bavel aktuelle Strömungen der Forschung
zur historischen Entwicklung von Märkten.
Dabei unterscheidet er Märkte von ande-
ren Formen des Tausches. Während Waren
sehr häufig über Märkte getauscht würden,
sei dies bei Land, Arbeitskraft und Kapi-
tal nur in vergleichsweise wenigen Gesell-
schaften der Fall. Marktgesellschaften, in de-
nen diese Faktormärkte dominieren, bilden

den Gegenstand der Untersuchung. Van Ba-
vel konzediert zwar, dass diese Faktormärk-
te phasenweise Dynamik und Flexibilität för-
derten, sie trugen dabei jedoch nicht, wie
in der wirtschaftswissenschaftlichen Literatur
häufig angenommen wird, notwendigerwei-
se zum Wachstum bei. Vielmehr postuliert er,
dass sie ab einem gewissen Punkt zum Nie-
dergang führten. Damit setzt er sich von li-
nearen Entwicklungsmodellen ab und propa-
giert ein zyklisches Modell der Entwicklung
von Marktgesellschaften, das sich über meh-
rere Jahrhunderte erstreckt. Der Zyklus be-
ginnt mit sozialen Revolten, denen eine Phase
gesellschaftlicher und wirtschaftlicher Konso-
lidierung folgt, in der Faktormärkte für Land,
Arbeitskraft und Kapital entstehen und wirt-
schaftliches Wachstum befördern. Diese do-
minieren im Lauf der Zeit die wirtschaftliche
Entwicklung, während gleichzeitig die sozia-
le Ungleichheit zunimmt. Eine nächste Phase,
die geprägt ist von gesellschaftlichen Polari-
sierungen und der politischen Dominanz der
Vermögenden, die die ökonomischen Institu-
tionen in ihrem Interesse gestalten und ihr Ka-
pital weniger in Produktion, sondern in Re-
präsentation und in Kapitalanlagen investie-
ren, leitet am Ende eine Phase des wirtschaft-
lichen Niedergangs ein.

Um seine Thesen mit ökonomischen Da-
ten zu belegen, bezieht sich der Autor auf
Vergleiche des Bruttoinlandsprodukts – Maß-
stab wirtschaftlicher Entwicklung ist die Vor-
stellung von Wachstum – und von Gini-
Koeffizienten zur Darstellung von Ungleich-
verteilungen. Trotz der Bezüge auf einschlä-
gige historische Datenerhebungen zu diesen
Indikatoren kann es sich aufgrund der verfüg-
baren Datenlage hierbei nur um eher spekula-
tive Annäherungen handeln, und van Bavels
Darstellung basiert dann auch überwiegend
auf der historischen Untersuchung sozioöko-
nomischer Prozesse, um seine Argumentation
zu entwickeln, und weniger auf einem streng
quantifizierenden Ansatz.

Die drei Fallstudien wurden unter dem Ge-
sichtspunkt der Dominanz der Faktormärk-
te ausgewählt. Als weitere mögliche Beispie-
le werden das antike Babylon, das klassische
Griechenland sowie Teile von China zwischen
dem vierten bis zweiten vorchristlichen Jahr-
hundert sowie zwischen 1000 und 1400 er-
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wähnt. Der Grad der Monetarisierung der
Wirtschaft sowie die Anteile von Lohnarbeit
und von Pachtbeziehungen in der Landwirt-
schaft sind dabei Kriterien, um die Bedeu-
tung von Faktormärkten zu ermitteln. Das
frühneuzeitliche Frankreich und die deut-
schen Territorien erfüllen die Kriterien des
Autors nicht, sodass erneut das in der Wirt-
schaftsgeschichte etablierte Narrativ der Ent-
wicklung von Marktgesellschaften vom früh-
mittelalterlichen Orient über die norditalieni-
schen Stadtrepubliken und den Niederlanden
bis zu den angelsächsischen Ländern repro-
duziert wird.

Empirisch basiert die Fallstudie zu den Nie-
derlanden auf den bisherigen Forschungen
van Bavels. In diesem Rahmen entwickelte
er bereits sein Modell eines zyklischen Ab-
laufs von Marktgesellschaften und versucht
nun, dessen Evidenz in einem breiter angeleg-
ten komparativen Rahmen zu belegen. Er ver-
tritt dabei mehrfach explizit die Position, dass
bestimmte, meist krisenhafte Entwicklungen
nicht durch Faktoren wie Agrarkrisen und
Seuchen oder den Klimawandel der „Kleinen
Eiszeit“ bedingt seien, sondern primär durch
die negativen Eigendynamiken der dominie-
renden Faktormärkte innerhalb der Markt-
wirtschaften. Problematisch bleibt hierbei je-
doch, dass Thesen zur historischen Entwick-
lung auf der Makroebene empirisch verifi-
ziert werden sollen und die Belege auf die Ar-
gumentation und das Modell zugeschnitten
werden. In einigen Fällen verweist der Autor
darauf, dass Ereignisse, die in der Forschung
für Änderungen ökonomischer Entwicklun-
gen verantwortlich gemacht werden, nicht in
die Chronologie passen, dennoch erscheinen
manche Belege diskussionswürdig. Immer-
hin basieren die beiden Fallstudien zu Baby-
lon und Italien, die nicht zu van Bavels For-
schungsschwerpunkten gehören, nicht allein
auf der Lektüre einschlägiger Literatur, son-
dern auf eigens durchgeführten Forschungs-
projekten. Dass sein Schwerpunkt im Mittel-
alter liegt, wird deutlich, wenn der Autor
die Entwicklungen in den „modernen Staa-
ten“ zwischen 1500 und 2000 in einem Es-
say zwar skizziert, jedoch nicht in Fallstudi-
en ausführt. Er begründet dies damit, dass
auch hier der für die anderen Studien gewähl-
te große Zeitrahmen zugrunde gelegt werden

solle und eingehendere Detailstudien für die
neuere Zeit zu einer gewissen Kurzsichtigkeit
führen könnten, da die Komplexität moder-
ner Muster über- und diejenige früherer Epo-
chen unterbewertet würden.

Am Ende nimmt das Buch eine politische
Wendung, die van Bavel auch schon in öffent-
lichen Stellungnahmen vorgetragen hat: Der
Autor kommt zu dem Ergebnis, dass die ge-
genwärtigen gesellschaftlichen Entwicklun-
gen in den durch Faktormärkte dominierten
Marktwirtschaften durch eine massive Inter-
essenpolitik vermögender Kreise sowie durch
zunehmende soziale Differenzen geprägt sei-
en. Wie in den früheren Epochen befänden
wir uns im zyklischen Modell der histori-
schen Entwicklung von Marktgesellschaften
an einem Punkt, an dem ein Niedergang auf-
grund der Eigendynamiken absehbar sei. Bis-
lang sei es noch keiner Gesellschaft gelungen,
diesen Dynamiken zu entgehen.

Die Herausforderung, die van Bavel mit
seinen Thesen zur Entwicklung von Markt-
wirtschaften stellt, besteht weniger darin, die-
se nun empirisch genau zu verifizieren oder
zu falsifizieren, denn das Ergebnis dürfte, wie
die Diskussionen dazu zeigen, je nach Positi-
on gemischt ausfallen. Vielmehr könnte das
Buch den Anstoß geben, sich mit den The-
sen und dem Modell einer zyklischen Ent-
wicklung auseinanderzusetzen und dem Au-
tor zumindest soweit zu folgen, als alterna-
tive Narrative zu den fast schon kanonisch
gewordenen linearen Erfolgsgeschichten der
westlichen Marktwirtschaften in Betracht ge-
zogen werden sollten. Ganz neu ist der Ge-
danke einer zyklischen Entwicklung nicht,
vielmehr zielt van Bavel darauf, die etablier-
ten Narrative vom ökonomischen Auf- und
Abstieg der untersuchten Regionen anhand
eines Modells sozioökonomischer Dynami-
ken in einer historisch langfristig angeleg-
ten Perspektive mittels einer breiteren sys-
tematischen Analyse zu erfassen. Während
die meisten Darstellungen Erfolgsgeschichten
ökonomischer Eliten präsentieren und Pha-
sen ökonomischer Stagnation oder des Nie-
dergangs eher inneren Dynamiken der Eliten
oder externen Faktoren zuschreiben, versucht
der Autor, das Agieren der Eliten, die sich
zum Teil erst durch die Dynamiken der Ent-
wicklung von Faktormärkten neu konstituier-
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ten, in engem Zusammenhang mit den so-
zialen, ökonomischen und letztendlich politi-
schen Folgen für die gesamte Gesellschaft zu
sehen. Dazu gehört auch, dass die Entstehung
von Faktormärkten nicht uneingeschränkt als
positiv zu bewertender Fortschritt erachtet
wird, sondern deren Effekte auf die Dynami-
sierung von wirtschaftlichen Beziehungen ge-
würdigt werden, um dann auf die langfris-
tig problematischen sozialen und politischen
Folgen dominierender Faktormärkte hinzu-
weisen. Durch seinen Fokus auf mittelalter-
liche Gesellschaften bringt der Autor zudem
in Erinnerung, dass nicht nur Kaufleute Pro-
tagonisten ökonomischer Entwicklungen wa-
ren, sondern deren ökonomisches Agieren in
Agrargesellschaften eingebettet war. Die zu-
nehmenden Konflikte um die Verteilung agra-
rischer Ressourcen und deren Distribution
über Märkte in der Gegenwart zeigen, dass
dieser Aspekt wirtschaftshistorisch durchge-
hend stärker gewichtet werden sollte. Die
räumlichen Schwerpunkte des Buches werfen
zudem für Regionen wie die deutschen Ter-
ritorien, Frankreich und andere, die den Kri-
terien hinsichtlich der Entwicklung von Fak-
tormärkten nicht entsprachen, die Frage nach
alternativen Entwicklungswegen auf. Grund-
sätzlich wäre es wünschenswert, der Bedeu-
tung von Faktormärkten in den regional sehr
ausdifferenzierten deutschen Ökonomien ge-
nauer nachzugehen. Daher ist dem Buch eine
breite Rezeption und eingehende Diskussion
seiner Thesen zu wünschen.
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